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KAPITEL 1 


GEISTERSTUNDE


Sophie konnte nicht einschlafen.

Ein bleicher Mondstrahl hatte sich seinen Weg durch einen Spalt zwischen den Fenstervorhängen gebahnt und schien direkt auf ihr Kopfkissen. 

Die anderen Kinder im Schlafsaal schliefen schon seit Stunden.

Sophie schloss die Augen und rührte sich nicht. Sie nahm all ihre Kraft zusammen, um endlich wegzudämmern. 

Doch es half nichts. Der Mondstrahl durchschnitt den Raum wie eine Silberklinge, bis zu ihrem Gesicht.
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Im Haus herrschte absolute Stille. Nicht eine Stimme, die von unten zu ihr hochdrang. Auch im Stockwerk über ihr keine Schritte. Nichts.

Das Fenster hinter dem Vorhang stand weit offen, aber niemand kam den Bürgersteig entlangspaziert. Kein Auto fuhr vorbei. Nicht das klitzekleinste Geräusch war zu hören. So was von still hatte Sophie noch nie erlebt.

Vielleicht, sagte sie sich, war das ja genau das, was die Leute Geisterstunde nannten.

Geisterstunde, hatte ihr mal jemand zugeflüstert, das war ein ganz bestimmter Moment mitten in der Nacht, wenn alle Kinder und alle Erwachsenen ganz tief schliefen und alle finsteren Schattenwesen aus ihren Ecken und Verstecken hervorgekrochen kamen und sich so aufführten, als gehörte die Welt ganz allein ihnen.

Der Mondstrahl auf Sophies Kopfkissen leuchtete inzwischen unerträglich hell. Sie beschloss, aufzustehen und den Vorhang zuzuziehen.

Jedem Kind, das nach dem Lichtausmachen außerhalb seines Betts erwischt wurde, drohte eine Strafe. Da nützte es auch nichts zu behaupten, man müsste dringend aufs Klo. Das wurde als Entschuldigung nicht anerkannt und bestraft wurde man trotzdem. Aber im Augenblick war niemand in der Nähe, da war sich Sophie ganz sicher. 

Sie tastete nach ihrer Brille, die auf dem Stuhl neben ihrem Bett lag. Die Brille hatte ein Drahtgestell und sehr dicke Gläser, und ohne sie war Sophie so gut wie blind. Sie setzte sie auf, dann huschte sie aus dem Bett und schlich auf Zehenspitzen zum Fenster. 

Beim Vorhang angekommen, hielt sie inne. Am liebsten wäre sie gleich unter ihm durchgeschlüpft und hätte sich aus dem Fenster gelehnt, um zu sehen, wie die Welt da draußen wohl ausschaute, jetzt, wo die Geisterstunde herrschte.

Sie spitzte die Ohren. Alles ruhig. Nichts als Totenstille. 

Ihr Wunsch rauszuschauen war mittlerweile so stark, dass Sophie ihm nicht länger widerstehen konnte. Blitzschnell tauchte sie unter dem Vorhang hindurch und beugte sich aus dem Fenster.

Im silberhellen Mondlicht kam Sophie die Dorfstraße, die sie so gut kannte, völlig verwandelt vor. Die Häuser sahen schief und krumm aus, wie in einem Märchenfilm. Alles wirkte bleich und gespenstisch und milchig weiß.

Auf der gegenüberliegenden Straßenseite konnte sie den Laden von Mrs Rance erkennen, wo es Knöpfe zu kaufen gab, Wolle und Gummibänder. Der Laden sah unwirklich aus. Auch ihn umgab etwas Trübes und Nebelhaftes.

Sophie ließ ihren Blick immer weiter die Straße hinunterschweifen. Plötzlich erstarrte sie vor Schreck. Da kam irgendwas die Straße hoch, auf der anderen Straßenseite.



Es war etwas Schwarzes …



Etwas Großes und Schwarzes …



Etwas sehr Großes und sehr Schwarzes und sehr Dünnes.








KAPITEL 2 



WER?


Ein Mensch war das nicht. Ganz unmöglich. Das Etwas war viermal so groß wie der allergrößte Mensch. Es war so groß, dass sein Kopf über die Fenster im oberen Geschoss der Häuser hinausragte. Sophie sperrte den Mund auf und wollte schreien, aber sie brachte keinen Ton heraus. Ihre Kehle war vor Schreck wie gelähmt, ebenso wie ihr ganzer Körper.

Das musste die Geisterstunde sein. Kein Zweifel.

Die riesige schwarze Gestalt kam langsam näher. Sie drückte sich an die Fassaden auf der gegenüberliegenden Straßenseite und versteckte sich in den schattigen Winkeln, wo das Mondlicht nicht hinkam.

Nach und nach bewegte sie sich auf Sophie zu, näher und immer näher. Aber das geschah seltsam ruckartig. Die Gestalt stand für einen kurzen Moment still, dann machte sie ein paar Schritte, und schon hielt sie wieder inne. 

Was um Himmels willen trieb sie da?

Ah-ha! Jetzt konnte Sophie erkennen, was die Gestalt im Schilde führte. Sie ging von Haus zu Haus. Vor jedem Haus hielt sie an und spähte durch eines der Fenster im Obergeschoss. Dazu musste sie sich sogar runterbeugen, so groß war sie. Sie blieb stehen und spähte rein. Dann glitt sie zum nächsten Haus, hielt wieder an, spähte rein und immer so weiter, die ganze Straße entlang.
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Inzwischen war die Gestalt schon so nah, dass Sophie sie besser erkennen konnte.

Bei näherer Betrachtung kam sie zu dem Schluss, dass es sich bei ihr um eine Art MENSCH handeln musste.

Eine Art RIESENMENSCH.

Sophie starrte wie gebannt auf die gegenüberliegende Seite der im milchigen Mondlicht liegenden Straße. Der RIESE (wenn es denn wirklich einer war) trug einen langen SCHWARZEN UMHANG.

In der einen Hand hielt er etwas, das aussah wie eine SEHR LANGE, DÜNNE TROMPETE.

In der anderen Hand trug er einen GROSSEN KOFFER.

Jetzt war der Riese direkt vor dem Haus von Mr und Mrs Goochey stehen geblieben. Die Goocheys betrieben einen Gemüseladen in der Hauptstraße, direkt gegenüber, und die Familie hatte ihre Wohnung über dem Laden. Das Schlafzimmer der beiden Goochey-Kinder lag zur Straße hin, das wusste Sophie.

Der Riese spähte durch das Fenster in das Zimmer, in dem Michael und Jane Goochey schliefen. Sophie beobachtete alles von ihrem Fenster aus und hielt den Atem an.

Sie sah, wie der Riese einen Schritt zurücktrat und den Koffer auf dem Bürgersteig abstellte. Er beugte sich vornüber. Dann öffnete er den Koffer und nahm irgendetwas heraus. Es sah aus wie ein Einmachglas, eins von den eckigen mit Schraubverschluss. Er schraubte den Deckel ab und schüttete den Inhalt in den vorderen Trichter des langen Trompetendingsbums.

Sophie sah zu und zitterte.

Sie sah, wie der Riese sich wieder aufrichtete, und sah, wie er die Trompete durch das offene Fenster schob, mittenrein ins Schlafzimmer der beiden Goochey-Kinder. Sie sah, wie der Riese tief Luft holte und – Pffft! – in die Trompete hineinpustete.

Das Dings gab keinen Laut von sich, aber Sophie war sonnenklar: Was auch immer in dem Glas gewesen sein mochte – jetzt befand es sich im Schlafzimmer der Goochey-Kinder.

Was es wohl sein mochte?

Als der Riese die Trompete aus dem Zimmer herauszog und sich bückte, um den Koffer wieder hochzunehmen, drehte er wie zufällig den Kopf und warf einen Blick auf die andere Straßenseite. 

Im Mondlicht erhaschte Sophie den Anblick eines ellenlangen, runzligen Gesichts mit unfassbar großen Ohren. Über der messerscharf geschnittenen Nase funkelten zwei glühende Augen. Und diese Augen waren direkt auf Sophie gerichtet! Der Blick hatte etwas total Wildes, wie vom Teufel persönlich. 

Sophie schrie auf und wich vom Fenster zurück. Sie floh quer durch den Schlafsaal, sprang in ihr Bett und zog sich die Decke über die Ohren.

Dort kauerte sie mucksmäuschenstill und zitterte vor Angst. 







KAPITEL 3 



SCHNAPP!


Sophie lag unter der Bettdecke und wartete.

Nachdem ungefähr eine Minute verstrichen war, lupfte sie die Decke ein wenig, ganz vorsichtig, und lugte darunter hervor.

Zum zweiten Mal in dieser Nacht gefror ihr das Blut in den Adern, und sie wollte losschreien. Aber ihre Kehle war wie zugeschnürt. Die Vorhänge am Fenster waren zur Seite geschoben und machten Platz für das riesige, ellenlange, runzlige Antlitz des Riesenwesens, das in den Schlafsaal starrte. Die blitzenden Augen waren genau auf Sophies Bett gerichtet.
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Gleich darauf schob sich eine riesige Hand durch das Fenster, mit Fingern, die sich wie Schlangen auf sie zubewegten. Ihr folgte ein Arm, ein Arm so dick wie ein Baumstamm. Und der Arm und die Hand und die Schlangenfinger hatten alle bloß ein Ziel: Sophies Bett.

Diesmal fing Sophie wirklich an zu schreien. Aber bloß ganz kurz. Dann nämlich fuhr die riesige Hand auf die Bettdecke herab, schnappte zu wie eine Mausefalle, und Sophies Schrei erstickte in der Bettdecke. 

Unter der Decke zusammengerollt, spürte Sophie, wie starke Finger sie umklammerten. Dann wurde sie mitsamt der Decke und allem Drum und Dran aus ihrem Bett gehoben und aus dem Fenster gezerrt. (Für den Fall, dass ihr euch irgendetwas Schrecklicheres vorstellen könnt, was einem mitten in der Nacht zustoßen kann, lasst es mich bitte wissen!)

Das Furchtbarste aber war, dass Sophie zwar genau spürte, was gerade mit ihr geschah, aber nichts davon sehen konnte. Sie wusste nur, dass ein Monster (oder Riese) mit einem ellenlangen, runzligen Gesicht und gefährlich dreinblickenden Augen sie mitten in der Nacht, zur Geisterstunde, aus ihrem Bett gerissen hatte und sie genau in diesem Moment, in ihre Bettdecke gezwängt, aus dem Fenster bugsierte.

Was dann passierte, war Folgendes: Kaum hatte der Riese Sophie aus dem Fenster befördert, zupfte er die Bettdecke so zurecht, dass er alle vier Zipfel mit einer einzigen seiner riesigen Hände festhalten konnte, zusammen mit der darin gefangenen Sophie. Mit der anderen Hand packte er den Koffer und das lange Trompetendingsbums, und ab ging’s.

Sophie strampelte wie wild in ihrem Bettdeckenbeutel herum, so lange, bis es ihr gelang, ihren Kopf aus einem kleinen Spalt zu stecken, direkt unterhalb der Hand des Riesen. Neugierig schaute sie heraus.
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Links und rechts huschten die Häuser an ihr vorüber. Der Riese preschte die Hauptstraße hinunter. Er rannte so schnell, dass sein schwarzer Umhang hinter ihm aufwallte wie die Flügel eines Riesenvogels. Jeder seiner Schritte war so lang wie ein Tennisplatz. In null Komma nichts hatte er das Dorf hinter sich gelassen, und bald sausten die beiden quer über die mondbeschienenen Felder. Die Hecken zwischen den Feldern waren für den Riesen kein Problem. Er stiefelte einfach über sie hinweg. Als ein breiter Fluss ihm den Weg versperrte, überquerte er diesen mit einem einzigen Satz.

Sophie kauerte in ihrer Decke und spähte nach draußen. Ab und zu wurde sie gegen das Bein des Riesen geschleudert, als wäre sie ein Kartoffelsack. So ging es eine ganze Weile – über Felder, Hecken und Flüsse. Da kam ihr ein furchterregender Gedanke. Der Riese rennt so schnell, sagte sie sich, weil er hungrig ist. Er will so schnell wie möglich nach Hause, und dann wird er mich zum Frühstück verspeisen....





Ende der Leseprobe
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